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Die Berathung des Etats der Re ichs ⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphen⸗Verwaltung wird bei Titel 1 „Staatsſekretär“ 
rtgeſetzt. 8 

Abg. Münch (dfr.): 30 habe mich über den Ton, welchen 

der Herr Staatsſetretär geitern anſchlug, als er die jo fachlichen 
und milden Ausführungen meiner Parteigenoſſen Wiliſch und Funck 
beſprach, ſehr gewundert. Der Ton iſt uns nicht unbekannt. Bis 
gegen Anfang des vorigen Jahres hat er bier vorgeherrſcht; wir 
laubten ihn aber begraben. (Sehr richtig! links.) Dem Herrn 

Stantsietretär v. Stephan iſt es vorbehalten geblieben, ihn wieder 
ur Auferſtehung zu bringen. (Sehr richtig! links.) Der Herr 

Staatssekretär zieht ganz in der Manier des Füriten Bismarck, 
nachdem er keinen Anhalt in den Reden meiner Parteigenoſſen 
efunden hat, die freiſinnigen Zeitungen an. Er gründet auf ihre 

Kuslaſſun en feine Angriffe. Er jagt, in den freifinnigen Zeitungen 
wird die beer ae immer angegriffen, ſeine Stellung werde 
dadurch aber nur gefeitigt. Ich bin der Anſicht, daß, wenn ſich 
Mißſtände in der Verwaltung herausſtellen, alle Zeitungen ihre 
Spalten denen öffnen N welche dieſe Mißſtände zur Sprache 
an A Mr + un wit nicht nur 

icht, und auch der Herr Staatsſekretär wird nicht von 

Ki en erwarten, daß ſie nun exit auf das Sorgfältigſte 
rüfen, ob durch ihre Erörterungen das Seſſelchen eines Staats⸗ 

5 or oder weniger wacklig wird. Im Allge⸗ 
ein Seſſelchen zu befeſti⸗ 
gen, wenn es nicht ſchon wackelt. Um den Werth dieſer Deduk⸗ 


ſchön. Wenn 
ört! links), 
(Sehr richtig! links.) 


anzu bat, jo find ſeine Gründe recht ſch 
hier Schulter an ulter errn Singer und bekämpft 
Petition einfach mit dem Einwande, daß He 
Jehntauſend oder nur einer geringeren Zahl zu Gute kommt. 
Pieſe Anſicht iſt aber eine irrige, denn auch die Arbeiter haben 
ein weſentliches Intereſſe daran, alle wichtigen Nachrichten ſo 
ſchnell als möglich in ihren Blättern mitgetheilt zu ſehen, und 
auch die Blätter von der Partei des Herrn Singer machen davon 
ine Ausnahme. . r 
5 Nach der geſtrigen Haltung des Herrn Staatsſekretärs könnten 
wir eigentlich nur mit bangem Herzen ihm noch weitere Wünſche 
vortragen, weil wir befürchten müßten, unſeren Auftraggebern 
mehr zu ſchaden als zu nützen. Aber der Herr Staatsſekretär hat 
doch nicht ein ſolches Se von Stein, daß er die Anträge der 
Freiſinnigen unter allen Umſtänden zurückweiſt. Mir ſind Be⸗ 
ſchwerden darüber zugegangen, daß Kreuzbandſendungen bis 250 
ramm auf Nachnahme nicht zuläſſig ſind. Eine zweite Be⸗ 
ſchwerde bezieht ſich auf die en dem Lande. Die Poſt⸗ 
boten geben nicht mehr von Haus zu Haus, ſondern die Beſtellung 
ieht von einer Poſthilfsſtelle aus und iſt eine ſehr unzuver⸗ 
üſſige und unpünktliche. Das Briefgeheimniß wird in vielen 
ällen gar nicht gewahrt. So ift mir perjönlich bei der letzten 
ahlagitation paſſirt, daß ein Brief an mich einfach von dem Poſt⸗ 
bilfsbeſteller einbehalten wurde. Will man die Briefboten ent⸗ 
faften, jo ſoll man die Bezirke verkleinern, dann würden viel pünkt⸗ 
lichere und ſchnellere Beſtellungen möglich ſein. > 
Herr v. Stephan meinte gestern, wir ſollten für alle die Wohl⸗ 
thaten, die wir bekommen hätten, dankbar ſein. Unter einer Wohl⸗ 
that verſtehe ich doch nur eine Leiſtung ohne Gegenleiſtung. Alſo 
err v. Lucius kann es wohl als eine Wohlthat anſehen, wenn 
ihm mit Hilfe der Miniſter ein Geſchenk gemacht iſt. Heiterkeſt) 
Wir halten es aber nicht für eine Wohlthat, ſondern für unſer 
gutes Recht, zu verlangen, daß wir für unſer gutes Geld auch 
eine — und pünktliche Beſtellung haben. Bis jetzt verdankt die 
oft ihren Weltruf nur der pünktlichen und ſchnellen Beſtellung. 
Wied gemeine Pünktlichkeit, die früher ſo ſprichwörtlich war, 
5 — 5. ſchon nicht immer anerkannt. (Sehr richtig! links.) 
Br wir dahin kommen, daß man an der Schnelligkeit der 
eſtellung zweifelt, fo würden wir einen Rückſchritt machen, der 
nicht befor in s der Poſtverwaltung liegt. (Beifall links.) 
Reichspoſtamt Fiſcher: Die Kreuzbandſendungen 
auf Nachnahme find deshalb abgeitellt, well davon nur ein ganz 
eringer Gebrauch gemacht wurde, und weil dem Bedürfniß durch 
Ermüpigung der achnahmegebühren abgeholfen iſt. In der 
Briefbeſtellung auf dem Lande iſt ſeit 10 Jahren ein großer Fort⸗ 
ſchritt gemacht worden Um die Zahl der Poſtanſtalten auf dem 
Lande in ſchnellerer Weiſe zu berineßren als es durch eine voll⸗ 
tändige Ema von Poſtanſtalten möglich geweſen wäre, 
—— wir Poſthilfsſtellen eingerichtet, davon es gegenwärtig ſchon 
10 000 giebt. Dadurch wird eine weſentliche Beſchleunigung der 
Beſtellung und eine Vermehrung der Gelegenheit zur Aufgabe von 
Sendungen erreicht. Auch die Baht der Landbriefträger iſt in den 
letzten 10 Jahren verdoppelt worden, von 12100 auf 24 000 Per⸗ 
ſonen. Die Poſtboten ſind zuverläſſige Leute. Einzelne Aus: 
nahmefälle müſſen auch einzeln der Poftverwaltung angezeigt 
werden. Die würde ſicherlich nicht Gnade üben. Die Reform 
des Poſtweſens auf dem Lande iſt nicht ein Rückſchritt, ſondern 
ein roter Fortſchritt, der gleichzuſtellen tt der großen Reform 
des internationalen Poſtweſens. BE — 
e e ee 
rechgebühren auf Sei Regierung. rnſprechver⸗ 
a en ch roßen Geſchäftsbäuſern zu Gute. Auch 
9 


eine Herabſetzung der Telegrammgebühren für Zeitungen ſei nicht 


links). 


geſtattet. Dieſelben ſeien gegenwärtig nicht zu (theuer. Ein ver⸗ 
mehrtes Telegraphiren ſei nicht von einer ſolchen Maßnahme zu 
erwarten, da die großen Zeitungen, um ihre Abonnenten zu be⸗ 
halten, ſchon jetzt alles Weſentliche telegraphirten. Redner regt 
dagegen eine anderweite Geſtaltung der glei des Botenlohns 
für Telegramme auf dem Lande, einen 1 zwiſchen Stadt 
und Land, an: es ſei gerechter, daß der Aufgeber, als der Em⸗ 
pfänger des Telegramms den Botentohn bezahle. 


Staatsſekretär v. Stephan erwidert, daß die Poſtverwaltung 
ſich bemüht habe, in letzterer Beziehung durch Herabſetzung des 
Botenlohnes Beſſerung zu ſchaffen; auch die Vermehrung der Tele- 

raphen⸗Anſtalten auf dem Lande vermindere die hier obwaltenden 
ißſtände immer mehr. 

Abg. Dr. Hartmann (k.) erkennt das Entgegenkommen der 
Poſtverwaltung in Bezug auf die Sonntagsruhe ihrer Beamten 
und wünſcht weitere Fortſchritte auf dieſem Gebiete. Die Petition 
der Zeitungen ſei eine unberechtigte, wenn er auch anerkenne, daß 
Zeitungen aller Richtungen dabei vertreten ſeien. Eine derartige 
Vergünſtigung würde zu Konſequenzen ohne Ende führen, jeden⸗ 
falls müſſe eine jo wichtige Sache genau in einer Kommiſſion ge⸗ 
prüft werden. Die Preſſe thue nit überall ihre Schuldigkeit, vor 
allem habe fie fie gegenüber dem Alters- und Inpalidengeſetz ver⸗ 
ſäumt. Die Preſſe verletze auch dadurch ihre Pflicht, wenn ſie 
0 B. Berichte aus Volksverſammlungen mit ganz falſchen Be⸗ 

auptungen ohne Kritik wiedergebe. 

Abg. Vollrath (dfr.): Ich kann der guten Meinung des 
Vorredners über den Herrn Staatsſekretär nicht fo ganz beis 
pflichten. Ich bin außerhalb des Hauſes Redakteur 5 — frei⸗ 


ſinnigen Zeitung, alſo einer jener Zeitungen, gegen welche der 


Herr Staatsſekretär von einem mir unerklärlichen Vorurtheil ein⸗ R 


genommen zu ſein ſcheint. Ich halte es für meine Pflicht, Ver⸗ 
wahrung 1 5 — einzulegen, daß der Herr Staatsſekretär es für 
angezeigt gehalten hat, der Preſſe Rathſchläge darüber zu ertheilen, 
wie fe ihre Würde am beiten wahrzunehmen hat. (Zuſtimmung 
noch nicht nöthig gehabt. (Sehr richtig! links) und wird ſie auch 
in Zukunft nicht nöthig haben, und ich glaube, mit dieſer Erklärung 
im Sinne der ganzen unabhängigen Preſſe Deutſchlands zu ſprechen. 
Der Hexr Staatsſekretär meinte, wer über dieſe Petition ſpreche, 
der müſſe etwas davon verſtehen. Nun man kann doch nicht be⸗ 
haupten, daß die Herren, die hier geſprochen haben, lediglich auf 
Grund ihres Abonnements auf eine Zeitung zu einem. allgemeinen 

rtheil über die Zeitung berechtigt find; und wenn Herr Graf 
Behr gar meint, die Zeitungen könnten garnicht ſich mehr telegra⸗ 
phiren el als es ſchon geſchieht, jo brauche er nur ſich aus⸗ 
ländiſche Zeitungen anzuſehen, in denen der größte Theil des In⸗ 
haltes aus telegraphiſchen Depeſchen beſteht. Es iſt ſchon wider⸗ 
legt worden, daß die Petition nur von freiſinnigen Zeitungen aus⸗ 
gegangen jet; ſie iſt auch unterſchrieben worden von Blättern wie 
die „Poſt“, dem „Leipziger Tageblatt“, der „Schleſiſchen Zeitung“ 
und anderen. An und für ſich aber würde eine Reform des Tele⸗ 
graphenweſens doch noch nicht darum ſchlecht fein, weil, fie von 
freiſinnigen Blättern ausgeht. Z 


20 
Dann. ft gesagt worden, die Stanfetatie wurde einen Verſuſt 
erleiden. Es iſt der Fehler, den die Poſtverwaltung ſeit einer 
Reihe von Jahren immer 9 hat, daß ſie immer nur die 
Ziffern ſieht, die vorliegen, aber nicht die . die aus 
allen Reformen hervorwachſen, ſehen will. ie hat es Herr von 
Stephan am Anfonge ſeiner großen Reformen gemacht? Da ſind 
die Ziffern von ſelber gekommen. Am meiſten 1 habe ich 
mich darüber, daß der Staatsſekretär an dem Werthe der Depeſchen 
Zenſur geübt hat. Das iſt ein Vorzug, um den ich ihn nicht be⸗ 
neide. Soweit hat es ſelbſt der Eiſenbahnminiſter, den er vor 
Jahresfriſt ſcharf angegriffen hat, noch nicht gebracht, den Beſtre⸗ 
bungen auf Verbilligung der Reiſekoſten guf Eiſenbahnen dadurch 
entgegenzutreten, 255 er jagt: es wird überhaupt viel zu viel 
unnütz gereiſt. (Heiterkeit). Die berühmte Findigkeit der Poſt hat 
den Herrn Staatsſekretär geſtern ſehr im Stich gelaſſen, ſonſt hätte 
er ganz andere Beiſpiele anführen können von Depeſchen, die be⸗ 
fördert werden von dem von der Megierung ſehr bevorzugten 
en Bureau. Da wird uns genau telegraphirt, wo ſich 
augenblicklich Graf Herbert Bismarck aufhält, oder wann irgend 
ein kleiner Souverän aus Europa in Paris angekommen iſt. Dieſe 
Kritik iſt durchaus unzuläſſig. Und das Publikum der Zeitungen 
jet ſich ja auch aus den gllerverſchiedeuſten Schichten zuſammen, 
und die Zeitung hat die Pflicht, Jedem etwas zu bieten. Es wäre 
7 wünſchen, daß einmal Beamte der Poſtverwaltung in das ſtati⸗ 
tiſche Bureau abdelegirt werden, denn die Ziffern, die der Staats⸗ 
ſekretär uns hier vorgeführt hat, genügen auch nicht den allerbe⸗ 
ſcheidenſten Anſprüchen. Ich könnte ihm 2 oder 3 Zeitungen 
nennen, die für ſich allein mehr als 100 000 M. jährlich für Depe⸗ 
ſchengebühren ausgeben. Es iſt geſagt worden, daß ein Vertrag 
mit dem Wolffſchen Telegraphenbureau exiſtire. Ich höre von ſehr 
gut unterrichteter Seite, daß ein ſolcher Vertrag nicht exiſtirt. Der 
amtlichen Auskunft würde ich ſelbſtverſtändlich einen größeren 
Glauben entgegenbringen, indeſſen wäre es ſehr erſprießlich und 
gut, wenn in ſolchem zweifelhaften Falle eine authentiſche Auskunft 
am beſten in der Weiſe gegeben würde, daß der Vertrag zur Kenntniß 
des Reichstages gebracht würde. (Sehr richtig! links.) 


ch möchte noch einige lokale Wünſche vorbringen, die auch F 


beweiſen, daß die Zentralverwaltung der Poſt doch nicht ganz auf 
der Höhe ſteht, wie es nach dem Vorredner zu ſein ſcheint. Die 
Briefbeſtellung in Breslau läßt ſehr viel an Schnelligkeit zu 
wünſchen übrig, und ebenſo iſt es mit den freien Tagen der Poſt⸗ 
beamten bei uns nicht mehr ſo gut beſtellt wie früher. Einen Be⸗ 
weis dafür ſehen Sie in der Haltung der Poſtverwaltung den Be⸗ 
ſtrebungen der Poſtaſſiſtenten gegenüber, die auf eine Verbeſſerung 
ihrer Lage hinausgehen. In dieſer Beziehung ſollte doch eine etwas 
liberalere Auffaſſung des Rechtes der Beamten Platz greifen. Der 
General⸗Poſtmeiſter ſcheint jetzt mehr als früher von fiskaliſchen 
Intereſſen angekränkelt zu ſein. Ich bedaure, daß er nicht mehr 
derjenige iſt, als welcher er an ſeinem 60. Geburstag gefeiert 
worden iſt. Die fiskaliſchen Intereſſen müſſen verſchwinden gegen⸗ 
über den höheren, die Poſt ſoll ein Verkehrsinſtitut ſein und nicht 


im 
Bisher hat die Preſſe ſolche patriarchaliſchen Rathſchläge i 


fan Tuche um die Ueberſchüſſe des Staates zu vermehren. (Bei⸗ 
all links). 
Abg. Richter (dfr.): Nachdem die geſtrigen und heutigen 
Ausführungen des Herrn Generalpoſtmeiſters durch meinen Vor⸗ 
redner die entſprechende Würdigung und Beleuchtung gefunden 
haben, möchte ich die Diskuſſion auf einen praktiſchen Punkt in 
dieſem Augenblicke konzentriren, in welchem ich einen Antrag ein⸗ 
n beabſichtige, zunächſt auf den Vertrag zwiſchen 
em Wolff ſchen Telegraphen⸗ Bureau und der 
Telegraphen verwaltung. Der Generalpoſtmeiſter hat es 
für angemeſſen gefunden, die Aufmerkſamkeit zu lenken auf den 
Stempelſteuererlaß für den Freiherrn v. Lucius und dieſe Fraß zu 
vergleichen mit den Anträgen von Seiten der Zeitungen. Dieſe 
Anträge letzterer Art beſchäftigen ſich nur mit dem Verhältniß von 
Leiſtung und Gegenleiſtung, bei jenem Stempelſteuererlaß handelt 
es ſich aber um ein Privilegium, und um ein Brivilegium handelt es 
ſich auch bei dem Bee ae zwiſchen dem Wolff’ichen Bureau und 
der Telegraphenverwaltung. ch möchte in dieſem Punkte die 
Aufmerkſamkeit der Herren Konſervativen ganz beſonders in 
Anſpruch nehmen. Die Herren preiſen mitunter die Börſe an in 
eg wo es ganz ungerechtfertigt iſt. Hier haben fie Gelegenheit, 
ſich gegen ein Privilegium zu wenden, welches in der That 
benden Börſenkreiſen zu gute kommt. Daß ein Privilegium 
überhaupt vorhanden iſt, hat die Telegraphenverwaltung zugegeben. 
Es beſteht darin, daß alle Depeſchen des Wolffſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus, die daſſelbe bezahlen, wie die Privatdepeſchen, eine be⸗ 
vorzugte Beförderung erlangen. Die Wolffſchen Telegramme 
werden alſo als dringlich behandelt, während ſie den gewöhnlichen 
Preis bezahlen. Dieſes Privilegium hat Herr von Stephan zu 
vertheidigen geſucht, formell und inhaltlich, indem er ſagte, die 
egierung habe ein Intereſſe an einem ſolchen Bureau, und 
deswegen ſei die Sache ein öffentliches Intereſſe. Man ſollte da 
glauben, daß das Wolffſche Telegraphenbureau eine Regierungs⸗ 
einrichtung ſei. Das iſt aber nur theilweiſe der Fall; es gehört 
einer Aktiengeſellſchaft, einer Erwerbsgeſellſchaft an, iſt zunächſt 
n der Hauptſache eine Einrichtung um Dividenden zu er⸗ 
zielen. Dieſe Aktien befinden ſich im Beſitze von Privatperſonen, 
gewiſſer großer Börſenmänner in Berlin. Ich habe nicht 
gehört, daß die Regierung auch Aktien beſitzt, denn dann müßle 
das doch in den Einnahmen zum Vorſchein kommen. Die Inter⸗ 
eſſen einer eee werden alſo befördert durch 
das Privilegium, ihr Ueberſchuß wird erhöht. Dieſes Privilegium 
iſt aber ſchädlicher als alle andern, indem es das Aufkommen von 
aura me on perpinbert und erſchwert. Der Umſtand, 
daß die Telegramme privilegirt werden, erſchwert es allen andern 
Unternehmern, mit dem Wolff'ſchen Bureau zu konkurriren. Die 
Aber davon find exorbitante Preiſe, die dieſes Bureau von feinen 
bonnenten erhebt. Dieſes privilegirte Bureau geht in jeder Weiſe 
darauf aus, die Konkurrenz fernzuhalten. Ich kann praktiſche Fälle 
mittheilen. Alſo beiſpielsweiſe eine große Zeitung in der Provinz 
iſt auf die Wolff ſchen Telegramme abonnirt, weil ſie fie nicht ent⸗ 
behren kann. Aber die Zeitung ſucht ſich nicht allein davon ab⸗ 
hängig zu machen, ſie will 0 andere Telegramme haben, und 
deswegen pachtet ſie ſtundenweiſe eine Leitung, auf welcher ſie die 
Wolff ſchen Telegramme mit den anderen aufgeben will. Die Poft 
geitattet bekanntlich ſolche Abonnements, die ja billiger. Nun wei- 
gert ſich das Wolff ſche Bureau, um die Konkurrenz der Privat⸗ 
unternehmer möglichſt zu unterdrücken, um zu verhindern, daß 
neben ſeinen Telegrammen auch noch andere befördert werden kön⸗ 
nen, ſeine Telegramme auch in der Stunde aufzugeben, für welche 
die Zeitung den Draht gepachtet hat. Es wird alſo jede andere 
Einrichtung, neben den Telegrammen des Wolff'ſchen Bureaus 
noch andere zu ſenden, zu hintertreiben geſucht und das wäre nicht 
möglich, wenn dieſes Bureau nicht ein ſolches Privilegium hätte, 
das Andere außer Stand ſetzt, mit ihm zu konkurriren. 

Das Privilegium hat für gewiſſe Börſenfirmen nicht blos eine 
Bedeutung für die Verwerthung der Aktien der Geſellſchaft. Der 
Leiter des Bureaus unterſteht in Senner Beziehung dem Einfluß 
der Regierung, iſt aber zugleich abhängig von Börſenfirmen. Nun 
bedenken Sie blos, was es bedeutet, wenn ein ſolcher Leiter des 
Bureaus das Telegramm, welches ihm infolge des Privilegiums 
vielleicht 2 Stunden früher 
irgend eine andere Firma in Berlin dies Telegramm 
ein ſolches Telegramm einzelnen Börſenfirmen früher zugänglich 
macht, von denen er abhängig iſt, welche Spekulation darauf ge⸗ 
ſtützt werden kaun, zu Unrecht anderer Firmen. Die hängig⸗ 
keit des Leiters des Bureaus von gertiien Börſenfirmen kann ſich 
auch dahin äußern, daß die Telegramme den den 
dieſen Börſenfirmen entſprechend K werden. (Hört, hört!) 
girter — 


intereſſen zu färben, die Sache günſtiger oder ungünftiger darzu⸗ 
e Fonturrenzfienta urch i £ 


dies Privilegium begünſtigt. | 
Fiese 0 Diele 3 5 zugleich die Privatbankiers des 
ürſten marck geweſen ſind. 5 

Dieſe Bernoldung folder offiziöſen Telegraphenbureaus mit 
Börſendepeſchen iſt das Verkehrteſte und Verderblichſte, was es 
geben kann, und verdient in feiner Weile eine Unterſtützung (Sehr 
richtig! links). Das Bureau ſſt zum Theil unter dem Einfluß von 
Privatfirmen, zum Theil unter dem Einfluß der Regierung. In 
Zeiten innerer Fragen hat es ganz im Intereffe des Preßbureaus 
des Fürſten Bismarck, des Auswärtigen Amtes, feine Nachrichten 
erhalten. Jede Kundgebung, jede Agitation im Sinne der Regie⸗ 
rung wurde aufgebauſcht und mitgetheilt, und jede Kundgebung, 
die anders lautete, wurde unterdrückt und nicht mitgetheilt. Auf 
dieſe Weiſe hat gr Bismarck in gewiſſen Situationen einen ganz 
falſchen Eindruck der öffentlichen Meinung hervorgebracht und 
weiter iſt das Telesraphenbureau dann benutzt worden, Extrakte 


ugeht während der Börſenzeit, als 
aben kan 


aus offiziöſen Zeitungen in zugeſpitzter Form nach außen zu ver⸗ 


ie 


n 


Reichs hauptſtadt des Kaiſers Geburtstag. 


breiten, bevor dieſe Zeitungen ſelber erſchienen waren und in Form 
des Telegramms, ſodaß alſo eine Polemik in die auswärtigen 
5 befördert wurde zu Gunſten der Regierung. Man ver⸗ 
tand es, bei gewiſſen Blättern es ſo einzurichten, daß die Tele⸗ 
gramme erſt ankamen nach Schluß der Redaktion, um ſo auch in 
liberale Zeitungen lancirt zu werden. Die Regierung hat an einem 
ſolchen Bureau überhaupt kein Intereſſe. Die Nachrichten, die ſie 
u verbreiten wünſcht, können auf andere Weiſe verbreitet werden. 

enn aber ein ſolches Bureau im Intereſſe der Regierung unter⸗ 
halten werden ſoll, dann muß es auch als ein Regierungsorgan 
vor der Oeffentlichkeit beſtehen, wie der „Reichsanzeiger“, und nicht 
als ein Organ, das verknüpft iſt mit allerlei Privatintereſſen. 

Herr v. Stephan meint nun allerdings, auch von dem Stand⸗ 
punkte ſeines Reſſorts ſei ein 8 vorhanden, ein ſolches Re⸗ 
gierungsinſtitut zu heben, für den Fall, daß aus ſeinem Reſſort 
eine wichtige Nachricht zu verbreiten ſei. Nun weiß ich wirklich 
nicht, ob gerade die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung Nachrichten 

u verbreiten hat, die ſo wichtig ſind, daß ſie vor den anderen 

elegrammen befördert werden müſſen. Ich erinnere mich aller⸗ 
dings, daß einmal durch das Wolffſche Bureau ein Telegramm 
urbi et orbi verbreitet wurde, daß Herr v. Stephan jo g a 
geweſen jei, einen Auerhahn zu ſchießen. (Große Heiterkeit.) 
bin nicht ſachverſtändig genug, um die Bedeutung dieſes Ereigniſſes 
vollſtändig zu würdigen. ( Heiterkeit.) Ich weiß auch nicht, ob das 
bei dieſer Gelegenheit Herrn v. Stephan 252 erſten Male paſſirt 
iſt. Jedenfalls iſt es zweifelhaft, ob dieſes Ereigniß eine ſolche 
Bedeutung hat, daß es durchaus mit einem Vorſprung von ein 
oder zwei Stunden ankommen muß. (Heiterkeit) Was muß ſich 
ſo ein einfacher Poſtbeamter dabei denken, wenn er die dringend⸗ 
ſten Telegramme, die wichtigſten Nachrichten vor ſich liegen hat, 
und es kommt das Wolfſſche Telegramm mit dem Auerhahn, und 
kraft des Privilegiums fliegt der Auerhahn allen übrigen Nach⸗ 
richten voraus. (Große Heiterkeit.) 

Die Verhältniſſe ſind ſo eigenartig, daß wir alle Urſache haben, 
ſie auf ihre Bande 11 hun, genau zu unterſuchen. Nun hat 
Herr von Stephan geſagt, das Verhältniß ſei ihm überkommen aus 
der preußiſchen Verwaltung. Wenn es überfommen iſt, fo iſt es 
doch genau ſo überkommen, wie es urſprünglich begründet iſt. Der 
Uebergang auf die Reichsverwaltung hat den Kontrahenten keine 
größeren Rechte auferlegt, als wie ſie ſchon in Preußen beſtanden. 
Es giebt kein Privilegium, das nicht durch Geſetz abgeſchafft wer⸗ 
den kann, nöthigenfalls gegen Entſchädigung. Ich beſtreite, daß 
ein ſolches Rechtsverhältniß beſteht. Jedenfalls haben wir das 
Recht, wenn es beſteht, es kennen zu lernen und es genau zu 
prüfen. Ich habe deshalb den Antrag 2 den Reichs⸗ 
kanzler a erjuchen, dem Reichstag zur Kenntnißnahme 
den ertrag mitzutheilen, durch welchen der Aktien⸗ 
geſellſchaft des Wolffſchen Telegraphenbureaus ein Vorrecht ein⸗ 
geräumt wird für die Beförderung von Telegrammen. Ich ver⸗ 
lange alſo zunächſt nur Kenntnißnahme, auf Grund deren wir 
dann prüfen werden, in welcher Weiſe es angezeigt iſt, dieſes Ver⸗ 
hältniß zu beſeitigen. Nehmen Sie den Antrag an, und wird dem⸗ 
ſelben nicht genügt, dann muß ich ſagen: Entweder beſteht kein 
ſolches Verhältniß, und das kann ich nicht annehmen nach der Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs, oder das Vertragsverhältniß iſt ſo, 
daß es das Licht der Oeffentlichkeit ſcheuen muß, und das will ich 
einſtweilen auch nicht annehmen. (Lebhafter Beifall links.) 

Staatsſekretär v. Stephan: Dieſe Angelegenheit gehört 


überhaupt gar nicht in die Berathung des Poſtetats. Prüfen Sie 


doch die Frage, welches Intereſſe die Regierung an dem Wolff⸗ 
ſchen Bureau hat bei dem Etat des Reichsamts des Innern oder 
beim Auswärtigen Amt. Ich bin gar nicht in der Lage, über 
dieſe Angelegenheit Auskunft zu geben. Die Ausführung des 


Berliner Brief.“) 
Von Otto Felſing. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 27. Januar. 

Beim herrlichſten Hohenzollern-Wetter begeht heute die 
Zum mindeſten 
fluthet jetzt am Vormittage, während ich dies ſchreibe, die 
Sonne mit hellgoldigem warmen Scheine über die Häuſer hin, 
von deren Dachfirſten, Kuppeln und Thürmchen die Flaggen 
und Standarten luſtig in dem faſt frühlingslauen Winde 
flattern, der die bis geſtern Morgen noch überſchwemmungs⸗ 
mäßig ausſehenden Straßen trocknet und ihnen ein friſchge⸗ 
waſchenes, feiertagsſauberes Anſehen giebt. Sie laden förmlich 
dazu ein, in Maſſen nach dem Schloßplatz und dem Luſt⸗ 
garten zu ziehen, und in der That ſind denn auch ſchon die 
glücklichen Zeitbeſitzer in dichten Schaaren auf die Umgebung 
des alten Kaiſerſchloſſes zugeſtrömt und nach langem Stehen 
die Prunk⸗ und Prachtſtraße „Unter den Linden“ hinauf und 
wieder hinabgewandelt, feſtlich gekleidet und feſtlich geſtimmt. 
Wenigſtens von 11 Uhr an war der feſtliche Charakter des 
Publikums unverkennbar vorhanden, während vor dem, na⸗ 
zu. in aller Morgenfrühe, das aus Anlaß des militäri- 
ſchen Weckens („Reveille“ nannte es bisher ſelbſt die deutſche 
„Armee“) gekommene Publikum einen ganz anderen Cha⸗ 
rakter getragen haben ſoll. Das kann nicht Wunder 
nehmen, denn ſo früh am Tage finden ſich auch bei 
ſolchen Gelegenheiten nur die Leute dorten ein, die 
daſelbſt oder mindeſtens in der Nähe ihren Alltags- 
obliegenheiten nachzugehen haben — außer ihnen nur noch 
die Bummler und „Pennbrüder“, die ja immer Zeit haben. 
Sie ſollen denn auch die Hauptmenge der Zuſchauer der 
Weckung ausgemacht und Nie) baß daran ergötzt haben, daß 
die Spielleute eines großen Theils der Berliner Garde-Negi- 
menter muſizirend vom Schloßhofe bis zum Brandenburger 
Thore und wieder zurückmarſchirten. Etwas weniger ergößt 
davon ſollen die Bewohner der „Linden“ geweſen ſein, 
denn wenn ſie auch wohl ganz gern Militärmuſik hören, jo 
werden ſie ſie wohl ſchwerlich gerade dann gern hören, wenn 
ſie noch ſchlafen wollen. Aber wir leben einmal in einem 
Militärſtaat und müſſen uns daran gewöhnen, daß die Mor⸗ 
genruhe des Bürgers nicht in Betracht kommen kann, wenn 
es ein militäriſches Schauſpiel gilt. Und wem das nicht 
— 7 wen es z. B. genirt, daß die an der Kreuzung der 

iedrichſtraße und der Linden nach Beendigung des Exerzierens 
— Parademärſche die Straßen ſo verſperren, als 
abe dort nur das Militär und nicht der bürgerliche Welt⸗ 
ſtadtverkehr ein Exiſtenzrecht, wer da meint, daß ihn dergleichen 
am Ende auch geſchäftlich ſtören könne wie ihn das Wecken 


ab 
90 


im Schlafe ſtöre — nun, der kann ja fortziehen von „Unter] Leſſing⸗Theaters) durch einen Prolog beſonders ge 


) Wegen Raummangels verſpätet. D. R. 


* 
* 


Abg. Richter, mit der er geglaubt hat, am meiſten Eindruck 15 
vorzurufen, wird vollſtändig dinfällig, nämlich, daß alle Börſen⸗ 
telegramme, alle Effekten⸗ und Kurstelegramme Vorzugstelegramme 
ſind. Das iſt gerade bei den Börſentelegrammen nicht der Fall. 
(Abg. Richter: Was iſt Börſentelegramm?) Beeinfluſſungen 
können auch überall geſchehen ohne das Wolffſche Bureau, wenn 
ſich größere Häuſer privatim telegraphixen laſſen; es tft für das 
Wolffſche Telegraphenbureau an ſich völlig e et ob ſie 
in ihrem Sinne die Nachrichten verwerthen. Ich habe mit keiner 
Silbe geſagt, daß ich Fiche daran hätte, für mein Reſſort eine 
Bevorzugung des Wolffſchen er enbureaus zu beſitzen. 

Dre nur gejagt, für wichtige Nachrichten ſei es gut, daß das 

ureau beſteht. 

Abg. Hammacher (nl): Es iſt uns zur Zeit nicht möglich, 
das rechlliche Verhältniß des Wolff'ſchen Bureaus zur Regierung 
zu diskutiren, da uns die Abmachungen nicht bekannt ſind. Des⸗ 

alb iſt das Verlangen des Abgeordneten Richter, daß dem Reichs⸗ 
tage davon Kenntniß gegeben wird, durchaus berechtigt. Es iſt 
dabei von untergeordneter Bedeutung, ob die Anregung dazu bei 
der Berathung des Poſtetats oder bei einem anderen Etat erfolgt. 


Wir haben es überhaupt bei der Etatsberathung nicht mit einem | jach 


einzelnen Reſſort, ſondern mit der ganzen Verwaltung der Re⸗ 
gierung zu thun. Es iſt alſo durchaus nöthig daß der Reichstag 
davon Kenntniß erhält, und wenn er dann das beſtätigt findet, was 
Abgeordneter Richter vorher anführte, dann iſt es für jedes Reichs⸗ 
tagsmitglied eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, dahin zu wirken, daß 
mit dieſen Verhältniſſen ſobald als möglich aufgeräumt wird. 
(Beifall.) Wir wiſſen es alle, auch diejenigen, die derartigen Din⸗ 
gen fernſtehen, daß die großen Bureaus anderer Länder, die zu 
en Regierungen Beziehungen haben, ſich nicht durch allzugroße 
Wahrheitsliebe auszeichnen, daß fie alle es zu einer ſprichwörtlichen 
Fertigkeit im Lügen gebracht haben. Indeſſen muß ich die Poſt⸗ 
verwaltung in Schutz nehmen. Ich rechne es Herrn v. Stephan 
ien Ruhme an, daß er für die Beamtenaufbeſſerung in ſeinem 

eſſort Sorge getragen hat, wie es bei feiner Betriebsverwaltung 
geſchehen iſt. Und auch dieſer Etat zeigt, daß Herr v. Stephan 
auch jetzt noch bemüht ist, unſeren internationalen poſtaliſchen Ver⸗ 
kehr durch eigene Gedanken und Vorſchläge weiter zu fördern. So 
> Ache die Verſtaatlichung des Fernſprechweſens ein großer 
Fortſchritt. g 

Inzwiſchen iſt der Antrag Richter auf Vorlegung des 
Vertrages zwiſchen dem Wolffſchen Bureau und 
der Poſtverwaltung eingegangen. 

be Singer (Soz.): Wir werden für den Antrag ſtimmen. 
Auf unſere geſtrige Anfrage hat uns aber die Poſtverwaltung nicht 
geantwortet. Der Generalpoſtmeiſter hat die Maßnahme, daß ein 
großer Theil der Arbeiter bei der Poſtverwaltung zu Beamten er⸗ 
nannt wurden, eine wohlthuende genannt. Aber dieſe Ernennung 
iſt doch eine widerrufliche. 
ſolcher Beamter wird der Gnade oder Ungnade ſeines Vorgeſetzten 
preisgegeben. Die Ausſicht auf Penſion geht ihm demnach ver⸗ 
berßch und außerdem tritt er dadurch außerhalb der Invaliditäts⸗ 
verſicherung. 

Geheimer | cher: Die Ausführungen des Vorredners 
beruhen auf dem Mißverſtändniß, daß widerruflich angeſtellte Be⸗ 
amte keine Penſionsanſprüche haben. Das Recht auf Penſion iſt 
unabhängig von der lebenslänglichen Anſtellung. Dieſe Beamten 
haben einen zivilrechtlichen Anſpruch auf Penſion. Durch unſere 
Maßnahmen haben wir ihnen im Gegentheil eine höhere Rente 
ugebilligt, als ſie nach dem Invaliditätsgeſetz bekommen würden. 
Wir haben dieſe Beamten auch ſofort unter das ſogenannte Beamten⸗ 
tariongenele, geſtellt. 


bg. Zimmermann (Antiſ.): Meine politischen Freunde 


den Linden; 


ch beſtrebungen der Poſtaſſiſtenten Hinderniſſe in den W 


Damit verſchwindet die Wohlthat. Ein V 


werden dem Antrage Richter zuſtimmen. Freilich, wenn von anderer 
Seite ein ſolcher Vorwurf wie vom Abg. Richter heute erhoben 
worden wäre, ſo bätte man gleich von einer Hetze gegen die Börſe 
eſprochen. Es erfüllt uns aber heute mit e daß wir 

Arm in Arm mit Herrn Richter die Börſenwelt in die Schranken 
fordern. (Heiterkeit) Redner befürwortet ſodann die Einführung 
der Altersſtufen in der Poſtverwaltung nach dem Vorgange der 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, ferner eine Aufbeſſerung der 
unteren Beamten, damit dieſe früher zum Maximalgehalte kommen. 
Des weiteren führt er Klage darüber, daß man den Korporirungs⸗ 
eg zu legen 
0 weil ſie ſich zum 
So ſei ein Beamter auf die er⸗ 
logenen Verleumdungen eines Juden Adolf Salomon hin, ohne 
ſelbſt gehört zu werden, ſtrafperſetzt worden. Die Verwaltung dürfe 
ſich nicht ſo nach jüdiſchen Winken richten. f 

Abg. Funck (df.) weiſt gegenüber den geitrigen Ausführungen 
des Staatsſekretür dv. Stephan nochmals darauf hin, daß eine &- 
mäßigung der Telephongebühren eine große Vermehrung der An⸗ 
ſchluͤſſe und deshalb keinen bedeutenden Einnahmeausfall verur⸗ 
achen würde. Ebenſo betont er nochmals die Nothwendigkeit des 
Wegfalls der Garantieſummen. 

Abg. Oechelhäuſer (nl.) fragt an, wie weit die Frage der 
Poſtſparkaſſen rn jei, und ob eine Vorlage in dieſer Richtung 
zu erwarten ſei. > 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, keine beſtimmte Erklä⸗ 
rung darüber abgeben zu können, da die verbündeten Regierungen 
ſich mit der Sache nicht befaßt haben. Der Reichskanzler wird 
aber die Anregung wohlwollend in Erwägung ziehen. Der Poſt 
ſeien in letzter Zeit aber ſo viel Laſten auferlegt worden, daß man 
erſt ihre Wirkung abwarten müſſe, bevor man daran gehen könne, 
dieſe Laſten noch zu erweitern. 5 > 

Abg. Richter (dfr.): Ich möchte bitten, der Anregung des 
Herrn Oechelhäuſer keine Folge zu leiſten. Es iſt ja bekannt, daß 
der Gedanke der Poſtſparkaſſen innerhalb der Partei des Herrn 
Oechelhäuſer vielfach Zuſtimmung gefunden hat. Außerhalb der 
Partei iſt das Bild aber ein weſeullich anderes. Man hat bezüg⸗ 
lich der Bildung von Poſtſparkaſſen nicht bloß Anſtoß genommen 
an der Zentraliſation des Geldes. Der Grund des Widerſpruches 
anf verſchiedenen Seiten des Hauſes lag darin, daß man abſolut 
kein Bedürfniß und keine Neigung erkannte, den Kommunalſpar⸗ 
kaſſen und deren Entwickelung von Seiten des Reiches irgend eine 
Konkurrenz zu machen. Und wenn ſich ſeitdem etwas geändert hat 
in der öffentlichen Meinung, ſo iſt noch eine Abneigung dazu ge⸗ 
kommen, überhaupt neue ſozialpolitiſche Aufgaben auf das Reich. 
zu legen in dem Augenblick, wo es zweifelhaft iſt, ob die bereits 
durch das Geſetz einn n Aufgaben in zweckentſprechender 
Weiſe gelöſt werden können. Sollte die Regierung mit einer ſolchen 
Vorlage an den Reichstag kommen, jo läßt ſich ganz ſicher voraus⸗ 
ſagen, daß ſie ſich damit eine entſchiedene Niederlage holen wird. 

Herr v. Stephan meinte zu meinem Antrage, Telegramme be⸗ 
treffend, Börſenkurſe ſeien in das Privileginm des Wolffſchen Bureaus 
nicht mit einbegriffen. Nicht bloß Kurstelegramme haben eine Be⸗ 
deutung für die Börſe und die Spekulation. Jeder, der irgend 
einen Börſenbericht in die Hand nimmt, vermag daraus zu erſehen, 
wie alle politiſchen Telegramme von irgend welcher Bedeutung 
Einwirkung haben auf Handel und Wandel und auf den Kurs. 
Es iſt alſo in keiner Weiſe widerlegt, daß das Privilegium eine 
ungerechte Bevorzugung enthält in Bezug auf Handelsgeſchäfte. 

Daß der Antrag nicht hierher gehört, habe ich keineswegs zu⸗ 
gegeben. Ich habe bloß geſagt, daß die Würdigung der Noth⸗ 
de ane us offiziöſen Telegraphenbureaus am letzten Ende x 

ei andern Reſſorts zur Sprache gebracht werden koͤnnte. Ich bin 


juche ; ferner, daß Beamte verſetzt worden ſeien, 
Antiſemitismus bekannt haben. 


es hindert ihn ja Niemand daran, in einer aber, jo viel ich erſehen kann, die einzige, welche ohne Prolog 


ſchmalen und dann freilich ein wenig obſkuren Straße zu bleibt; natürlich abgeſehen von den kleineren und Poſſen⸗ 


wohnen, deren das Militär nicht bedarf, weil fie ihm zu ſchmal 
iſt! In der That, obgleich die Loyalität der meiſten „Linden⸗ 
wohner“ nicht anzuzweifeln iſt und ſie in ihrer Hoflieferanten⸗ reſp. 
ſonſtigen Hof- oder Beamteneigenſchaft ſo ziemlich alles „von 
Oben“ Kommende mit jener Rückgrat⸗Gelenkigkeit willkommen 
heißen, die nur durch unaufhörliche Uebung zu erlangen iſt, 
herrſcht doch bei nicht Wenigen der ſtille Wunſch, der mili⸗ 
täriſche Prunk möchte nicht noch vergrößert oder doch zum 
mindeſten nur da entfaltet werden, wo er keinem im Wege iſt, 
und es möchte nicht des Militärs wegen ſo manche dringend 
erwünſchte ja bitter nothwendige Verkehrsverbeſſerung unter⸗ 
laſſen werden, wie z. B. die Durchquerung der „Linden“ von 
der Pferde-Eiſenbahn .... jo unglaublich es dem Berlin⸗ 
fremden auch vorkommen mag, es iſt eine Thatſache, daß dem 
rieſigen Verkehr über die Linden hinweg von ihrer Nordſeite 
zur Südſeite nur durch „Schuſters Rappen“, Droſchken und 
die in der Friedrichſtraße laufenden Omnibuſſe, nicht aber auch 
durch das wichtigſte aller Berliner Verkehrsmittel, die Pferde⸗ 
bahn, genügt werden darf, und zwar, wie ſehr oft ohne irgend 
welchen offiziellen oder offiziöſen Widerſpruch behauptet und 
allgemein als zutreffend angenommen wird, „aus militäriſchen 
Rückſichten“ nicht genügt werden darf. 

Ich habe heute, wie auch geſtern ſchon in Erwartung der 
heute kommenden Dinge, von manchem höchſt loyalen und 
Hof⸗ergebenen Lindenwohner ſchwere Seufzer und nachdrück⸗ 
liche, aber natürlich nur flüſternd geſprochene Klagen über 
jene Beeinträchtigungen vernommen, und darf annehmen, daß 
die Anſchauungen der Seufzenden und Klagenden (die z. B. 
abſolut nichts verkaufen können während die Linden wie ein 
Exerzierfeld zur Abnahme des Parademarſches von Tauſenden 
von Soldaten benutzt werden) die Anſchauungen der Mehrzahl 
der dortigen Geſchäftsleute ſind. Sie würden ſich vielleicht doch 
mit der Zeit Bahn brechen, wenn die Leute nicht die Befürchtung 
hagen, ihre an ſich doch gewiß nicht unberechtigten Wünſche 
önnten als ein Mangel an Loyalität angeſehen werden — 
und nichts wird heut zu Tage in jener Gegend mehr ge⸗ 
fürchtet als der Verdacht der mangelnden Loyalität! Deshalb 
dringen dieſe Klagen und Wünſche auch nur ganz ſelten durch 
das Medium der Preſſe an die Oeffentlichkeit. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe erfährt alſo das große Publikum, daß die eifrigen 
Fahnen⸗ und Guirlanden⸗Herausſtecker Unter den Linden die⸗ 
ſer Loyalitätspflicht noch viel freudiger nachkommen würden, 
wenn — „Dies und Jenes nicht wäre und wenn nicht die 
Sache von Jahr zu Jahr ſchlimmer würde.“ 

Heut wird „Ganz Berlin“ am Abend in die Theater 
ſtrömen, um den überall (wohl nur mit ar des 

ennzeich⸗ 


neten Feſtvorſtellungen beizuwohnen. Auch Dr. Blumenthals 


Bühne leiſtet ſich eine „feſtliche Beleuchtung des Hauſes“, iſt 


bühnen, deren Stücke nach einem Huldigungs » Gedichte nur 


wie die Fauſt aufs Auge paſſen könnten. Es 
fällt dieſe Zurückhaltung des Leſſing - Theaters eini⸗ 
germaßen auf, aber ſie kann den Kenner der dabei 


in Betracht kommenden Verhältniſſe nicht gerade in Ver⸗ 
wunderung ſetzen: Dr. Blumenthal hat ja in der That wahr⸗ 
lich keine Veranlaſſung, ſich dem Hofe gegenüber beſonders 
anzuſtrengen, denn er kann auf Beſuch vom Hofe nicht rech⸗ 
nen, und ſo thut er nur das Nothwendigſte in dieſer Hinſicht. 
Der Himmel mag wiſſen weshalb, aber es iſt eine nur allzu 
klar erſichtliche Thatſache, der Hof und folglich auch die Hof⸗ 
geſellſchaft „ſchneidet“ das Leſſingtheater! Von der kaiſerlichen 
Familie iſt, ſo viel ich mich erinnere, noch niemals Jemand 
im Leſſingtheater geweſen, ganz ſicher nicht der Kaiſer, welcher 
doch ſonſt den Privattheatern, namentlich dem Barnayſchen 
„Berliner Theater“, faſt einen Vorzug vor ſeinem eigenen, 
bis vor Kurzem allerdings direkt einſchläfernden Schauſpiel⸗ 
hauſe eingeräumt hat. Es muß da etwas hinter den „Cou⸗ 
liſſen“ vorgegangen ſein, anders iſt dieſe gefliſſentliche Fern⸗ 
haltung kaum zu erklären. Es muß indeß, der Wahrheit die 
Ehre, hinzugefügt werden, daß das Beiſpiel der Hofgeſellſchaft 
von der dem Hofe ferner ſtehenden guten Berliner Geſellſchaft 
keineswegs nachgeahmt wird und ſich das Leſſingtheater ohne 
Hofprotektion mindeſtens ſo gut befindet wie andere Bühnen 
mit klar erkennbarer Hofprotektion. — Laſſen Sie mich dieſer 
Ausführung, die des ſachlichen Intereſſes gewiß nicht ent⸗ 
behrt, gleich noch einige Bemerkungen in Bezug auf die drama⸗ 
tiſchen Darbietungen dieſer Woche überhaupt anſchließen. Um 
zunächſt noch bei der eben erwähnten Bühne zu verweilen, 
möge erwähnt werden, daß ſie ſeit ihrem Beſtehen zum erſten 
Male (am Sonnabend) gezwungen war, eine angezeigte Erſt⸗ 
aufführung wegen Erkrankung eines Mitgliedes „abzuſagen“. 


Wir werden daher des ungariſchen Hofrathes 
Doczi poetiſches Luſtſpiel „Der Kuß“ erſt an 
einem der nächſten Abende zu ſehen bekommen. 


Am Sonntag Abend wurde im Wallnertheater ein Schwank 
aus der Feder des in literariſchen Kreiſen bekannten Agenten 
Slottko, des Inhabers des literariſchen Bureaus von 
Dr. Löwenſtein, aufgeführt. Slottko's „Adonis“ hat dem 
anſpruchsloſeren Theil des Sonntagspublikums gefallen, da er 
nach oft bewährtem Wallnertheater⸗Rezept zuſammengeſtellt iſt. 
Die hieſige Preſſe ſpringt zumeiſt recht böſe mit dem ſchönen 
„Adonis“ um. Hoffentlich zu Unrecht. Wenigſtens will ich 
ſowohl dem Autor wie dem Theaterdirektor wünſchen, daß das 
Publikum der Wochenabende das blutige Urtheil der Kritik 
ſo zu ſagen in zweiter Inſtanz verwirft, oder dem ſo hart 
Verurtheilten mindeſtens mildernde Umſtände zubilligt — es 
iſt ja doch ſchließlich kein Verbrechen, talentlos zu ſein. 


N 


nur darauf eingegangen, weil Herr von Stephan den Anfang da- jorten auf 25 reſp. 70 Fres., für Teppiche auf 70 reſp. 90 
n 


mit machte, i 
Aber hierher gehört der Antrag auf legung des Vertrages, 
denn ausdrücklich iſt ja geſagt worden, daß der Vertrag aus den 
preußiſchen Verhältniſſen überkommen ſei. I Uebrigen richtet 
ſich doch der Antrag an die Adreſſe des Reichskanzlers. Er wird 
ja auch unzweifelhaft darüber zu befinden haben, ob dem Geſuche 
Folge gegeben wird. a 6 
Abg. v. Vollmar (Soz.): Herr Singer hat bei ſein 
PR mar zur . der eee für Zei⸗ 
tungen nur ſeine perſönliche Anſicht ausgeſprochen. In der Frak⸗ 
ton iſt darüber nicht verhandelt worden. Ich perſönlich bin für 
dieſe Ermäßigung im Intereſſe der Allgemeinheit. Es ſteht daraus 
eine Erhöhung der Einnahmen zu erwarten, aber ſelbſt bei einem 
Ausfall würde ich im Intereſſe der Erleichterung des Verkehrs auf 


3 847 tmann k(ekonſ.) beantragt Ueberweiſung des 


An 8 Ri die Budgetkommiſſion, da manche Einzelheiten 
— a cn werden müßten, deren Erörterung im Plenum 


nicht angebracht ſei. 
alba Wictex: Ic verftebe nich was der Antrag auf gon. 
miſſtonsberathung für eine Bedeutung bat. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler meinem ntrage entſpricht, dann, ist damit zunüchſt die 
Sache erledigt. Was dann weiter zu geſchehen hat, welche Konſe⸗ 
10 wir aus dem Inhalt des Vertrages ziehen, das wird ſich 
a finden. 

Damit ſchließt die ee ifſtons 

Der Antrag Hartmann auf Komm onsverweiſung 
des Antrags Macher wird gegen die Stimmen der Konſervativen, 
Reichspartel und eines Theils des Zentrums abgelehnt, der 
Antrag Richter gegen die Stimmen der Konſervakiven und 
der Reichspartei angenommen. 

Das Kapitel wird ohne weitere Debatte angenommen. 


Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr (Reichs⸗ 
juſtizetat; Poſtetat). 
Schluß 5 ¼ Uhr. 


Telegraphiſche nachrichten. 


Danzig, 29. Jan. Bei der heutigen Präſentationswahl 
eines Vertreters der Stadt Danzig im Herrenhauſe wurde 
vom Magiſtrat einſtimmig der Bürgermeiſter Dr. Baumbach 


gewählt. ; 
Breslau, 29. Jan. Einer Meldung der „Bresl. Ztg.“ 


zufolge iſt der Oberbürgermeiſter Friedensburg zum Ehren⸗ 
bürger von Breslau ernannt worden. 

Meiſſen, 29. Jan. Der Eisgang geht trotz der ober⸗ 
halb Meiſſens entſtandenen Eisſtöße ohne Gefahr vorüber. 

Hamburg, 29. Jan. Die Eisverhältniſſe auf der Elbe 
haben ich ſeit geſtern gebeſſert. Bei Ebbe iſt das Fahrwaſſer 
ziemlich eisfrei. Auch auf der Unterelbe liegen die Verhält⸗ 
niſſe günſtiger. 

Paris, 29. Jan. Wie der „Temps“ meldet, ſetzte die 
Zolltommiſſion die Zölle für lackirte Holzſchachteln auf 25 
eb. 40 Frog, für Gummiftoffe auf 200 reſp. 250 Jres, für 

chuhwaaren auf 100 reſp. 150 Fres., für verſchiedene Filz⸗ 


5 en = ‚5 
4. Klaſſe 183. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 29. Jannar 1891. — 9. Tag Vormittag. 

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreſſenden Nummern in 
Klammern beigefſigt. (Ohne Gewähr.) 

45 101 39 86 262 82 362 407 (5000) 58 505 (500) 663 73 93 1108 
(300, 99 200 34 65 (1500) 303 49 525 601 25 724 97 822 98 976 77 
2075 239 57 98 99 329 87 407 (500) E31 648 (1500) 64 91 890 918 (500) 
3008 (500) 105 206 81 85 476 707 30 66 814 4041 68 515 85 713 61 
820 87 (500) 947 99 (500) 5037 90 178 374 91 685 800 32 907 46 68 
6059 141 327 79 743 962 7038 82 147 226 339 612 710 13 43 811 23 
. 127 220 317 58 71 453 608 98 881 917 33 89 9048 129 94 238 

9 78 366 80 519 20 90 

26 12090, 343 68 452 56 616 17 (1600) 28 890 11451 619 665 60 
115 250 508009 57 73 431 622 86 780 (1500) 874 89 916 37 88 13086 
(1500) 925 2 635 880 14092 177 386 (500) 551 628 61 (1500) 744 894 
16007 (4500 — 85 88 15037 350 409 542 68 719 64 92 998 (300 
85 306 4604 78 394 (1500) 464 573 655 73 807 10 914 17019 149 59 
350 403 60 72 581 (500) 680 742 87 91 887 921 51 18050 158 73 234 
919 44 2 80 703 17 28 77 19173 271 343 64 423 45 69 642 872 80 

0014 133 362 400 81 513 56 94 763 (1500) 840 99 21118 (1500 

2 206 93 496 536 705 887 950 55 64 22137 200 96 340 82 420 38 

68 565 83111 33 81 266 652 88 819 34 24084 (1500) 121 76 311 82 
98 411 627 20 778 25038 62 76 197 201 7 324 34 67 69 412 23 518 
615 752 940 (500) 26112 61 311 741 57 812 28 (500) 90 909 29 (500 
33 45 27222 83 359 407 37 528 630 738 825 30 55 949 28066 92 1 
27 331 434 732 84 830 926 66 29046 126 219 340 401 79 577 604 

30043 101 27 51 216 492 673 97 (3000) 855 909 11 31098 187 94 
260 310 502 55 837 32201 (500) 19 21 362 65 534 36 819 24 914 98 
33151 281 326 507 638 796 804 989 34018 19 216 323 499 554 (300) 
80 739 41 49 82 826 61 35084 191 205 22 30 84 312 528 626 96 754 
(1500) 55 63 65 (300) 83 805 53 (300) 55 64 77 36038 97 441 52 56 
607 26 787 934 86 37119 71 226 36 416 680 700 85 38001 68 74 181 
333 79 94 645 50 890 991 39058 95 202 47 50 374 615 798 906 (600) 
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21 (600) 3 

40193 256 (300) 74 87 408 522 36 665 906 15 48 41107 66 206 
(1500) 340 766 86 94 957 (300) 42074 (800) 199 (3000) 312 673 815 68 
591 40 46026 200 332 456 663 79 798 858 912 45195 275 86 329 440 
940 47180 2 928 75 46195 335 37 46 86 60 515 82 655 711 
95 431 38 508 800 6 323 457 76 579 690 802 91 94 978 48036 301 

50030 59 288 6 44 49155 355 547 749 816 84 926 42 
632 (1500) 633 36 605 46 888 59 983 85 51209 312 16 65 441 69 
905 46 56 53142 271 = 52080 126 51 56 219 577 690 708 72 (300) 
566 47 639 841 81 80 926 351,57 66 728 88 809 51 948 54145 316 76 
647 87 375 33 (500) 91 55080 171 212 349 (1600) 476 
82200 den des (i800) 670 02 163 258 413 632 (8000) 831 34 50 68 
%9 21 59114 87 222 368 84 580 67 94 985 58134 263 417 672 629 


60000 165 752 59 84.99 801 495 6 

2095 35 1268 416 (600) 79 541 659 
145 = 420 1500) 72 629 205 886866 543 784 872 900 86. 68019 50 
60 95 765 876 919 38 65128 95 206 SO (1500) „ 64022 56 es 536 


* 295 327 681 85 
89000 843 47 970 7 89 66002 94 115 921 759. a (3000) 815 66 
72906010 6096 69082 120 39400 425 567 808 12 96 68017 246 
81 600 23 802 983 46 541 46 698 742 44 54 79 823 44 


94 580 89 605 40 725 33 (500) 49 878 947 

9 74117 

yo? 10 77 78062 222 53 321 78 862 86 89 782 84 959 58 7036 65 140 

309 832 71 676 871 88 77106 98 312 439 613 749 93 989 78063 252 

64 9090 16 45 (600) 52 632 85 616 813 934 79139 302 25 420 77 525 
5 938 


80122 210 38 (500) 67 317 407 525 68 624 (5000) 718 907 
Jae 107 249 344 65 407 29 613 86 837 929 82016 117 66 77 1 
203 604 57 797 83160 253 656 92 902 10 11 23 63 84077 130 77 
6000050 24 84 415 97 549 70 74 637 81 707 930 85176 437 94 602 
1050 59 61 924 86051 192 369 413 554 714 45 43 800 901 87077 
993 225 81 301 633 37 88 89 709 88128 315 36 (1600) 67 414 570 719 
817 989023 (300) 55 165 99 274 304 469 84 625 (800) 47 774 88 (600) 
91.1500) 87 921 45 (3000) 63 „ 

20 35 0115 16 (3000) 237 324 476 84 94 520 650 61 70 802 7 67 905 13 91004 

114 45 99 226 440 83 507 21 91 641 95 770 (600) 92092 317 


PEN 


em er dieſe . zu begründen verſuchte.] Fres. feſt. 
or ; 


Dijon, 29. Jan. In der vergangenen Nacht ſtieß auf 
dem Bahnhofe von Beaune ein Expreßzug mit einem Güter⸗ 
zug zuſammen, wobei mehrere Waggons zertrümmert wurden 
5 15 Kondukteur des Güterzuges tödtliche Verletzungen 
erhielt. 

Brüſſel, 29. Jan. Der Leichenzug des Prinzen Balduin 

ſetzte ſich Vormittags 10 Uhr unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen und dem Geläute der Todtenglocken von dem Palais 
des Grafen von Flandern aus in Bewegung. Alle Straßen, 
welche der Leichenzug paſſirte, waren bereits ſeit dem frühen 
Morgen von einer zahlreichen Menſchenmenge dicht beſetzt. 
Sämmtliche Häuſer tragen Trauerzeichen und die brennenden 
Gaslaternen ſind mit Flor verhängt. Die Leiche des Prinzen 
Balduin wurde von Unteroffizieren getragen. Der König, zu 
ſeiner Rechten Prinz Heinrich von Preußen, zur Linken der 
Graf von Flandern mit dem Prinzen Albert, folgten zu Fuß, 
daran ſchloſſen ſich die übrigen fremden Fürſtlichkeiten. Der 
Zug bewegte ſich langſam, feierlich durch das Truppenſpalier, 
hinter welchem das tief bewegte Publikum in lautloſem Schweigen 
verharrte. Die Militär⸗Muſikkapellen im Spalier ſpielten 
Trauerweiſen. Um 11 Uhr langte die Leiche in der St. Gu⸗ 
dalakirche an. Der Erzbiſchof von Mecheln zelebrirte das 
Traueramt. Um 12 Uhr 20 Minuten wurde die Leiche 
auf den Katafalk gehoben. Daraaf ſetzte ſich der Zug wieder 
in Bewegung nach Laeken. Der König, der Graf von Flandern 
und die übrigen Fürſtlichkeiten legten den Weg nach Lacken 
zu Wagen zurück. Der Zug traf am Nachmittag kurz vor 2 Uhr 
in der Kirche zu Laeken ein, wo der Erzbiſchof von Mecheln, Kar⸗ 
dinal Gooſſens, ein Todtenamt hielt, der König, der Graf von 
Flandern, Prinz Albert und die fremden Fürſtlichkeiten folgten 
dem Sarge in die Krypta. Die Feierlichkeit war um 2½ Uhr 
zu Ende, worauf die Fürſtlichkeiten zu Wagen in das königl. 
Palais hierſelbſt zurückkehrten. 
Konſtantinopel, 29. Jan. Die „Agence de Konſtan⸗ 
tinople“ meldet: Für die Provenienzen der Küſtengebiete 
zwiſchen Anamurcay und Alexandrette einſchließlich iſt die 
bisherige zehntägige Quarantäne auf eine fünftägige herab- 
geſetzt worden, was ſich auch auf die bereits unter Orarantäne 
befindlichen Schiffe bezieht. Für die Provenienzen der 
Küſtengebiete von Alexandrette bis Beyrut exkluſive bleibt die 
zehntägige Quarantäne beſtehen. 

Konſtantinopel, 29. Jan. Wie die „Agence de Con— 
ſtantinople“ meldet, hat der Sultan weitere elf Armenier be— 
gnadigt. 

Petersburg, 29. Jan. Nach einer Veröffentlichung 
im „Ruſſiſchen Invaliden“ werden die Kavallerie-Reſerve⸗ 
Cadres Nr. 13 und 14, deren Stäbe in Tambow, um je eine 
(vierte) Abtheilung vermehrt. 


35 62 89 424 = 62 699 785 843 (300) 69 942 93015 103 97 355 58 
516 709 21 4079 83 225 348 600 13 34 812 63 974 95030 34 37 
253 78 388 654 85 858 (500) 60 900 61 89 96073 136 213 15 26 61 98 
358 591 633 91 701 97031 125 724 55 84 94 886 98032 72 202 321 
432 585 97 740 98 829 88 994 99146 216 39 513 71 672 721 (300) 
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100088 185 332 531 47 94 612 59 800 5 101114 236 355 624 
904 60 98 102153 207 410 81 530 73 621 40 819 20 103055 103 43 
46 203 635 70 74 93 894 997 104023 47 343 477 83 623 72 861 932 
105007 274 81 477 537 624 97 730 (1500) 823 (3000) 941 54 75 
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86 109032 568 69 648 873 (300) 975 
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630 41 42 69 759 112101 405 624 725 35 38 56 928 45 113066 224 
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135125 217 56 90 483 98 515 52 70 842 919 136052 258 515 31 81 
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8000 31 86 832 64 1 { 
149 97 155 1 747 845 g e NE 
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618 56 803 921 147104 09 454 893 148079 233 51 84 317 59 (300) 420 
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mburg, 28. Januar. Der Poſtdampfer „Rhenania“ 
der munen = Amerifantichen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von 
amburg kommend, heute 3 Uhr Nachmittags in St. Catbarines 


oint eingetroffen. I 
— 28. Jan. Der Unton = Dampfer „Roman“ tft heute 


auf der Heimreiſe in Southampton angekommen. b 
Der Caſtle⸗Dampfer „Garth Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe 
von London abgegangen. 


Wien, 30. Jan. Die am 2. Februar in Ausſicht 
genommene Abreiſe des Erzherzogs Franz Ferdinand nach 
Petersburg iſt auf den 4. oder 5. Februar verſchoben wor⸗ 
den. — Kaiſer Wilhelm ertheilte den Auftrag, morgen als am 


Sterbetage des Kronprinzen Rudolf auf dem Sarge deſſelben 


einen Kranz mit der Widmung: „Dem treuen Freunde. Kaiſer 
Wilhelm II.“ niederzulegen. 5 

Paris, 30. Jan. In der Kammer bei der Berathung 
des Antrags betreffs des Verbots der Aufführung von» 
„Thermidor“ erklärte Freyeinet, die Regierung bewahre die 
Errungenſchaften der Revolution, ohne die Ausſchreitungen und 
die Schreckens herrſchaft zu billigen; er verlange den Uebergang 
zur einfachen Tagesordnung. Dieſelbe wurde mit 316 gegen 
192 Stimmen angenommen. 

Belgrad, 30. Jan. Das geſammte Kabinet demiſſio⸗ 
nirte. Die wahre Urſache der Demiſſion des Miniſters des 
Innern Dſhaja iſt, daß er die allgemeine Politik des Kabinets 
in radikalem Sinne wollte. Wahrſcheinlich wird Paſchik das 
neue Kabinet bilden. 


Handel und Verkehr. 

** Hamburg, 29. Januar. Die Dividende der Hamburger 
Kommerz⸗ und Diskontobank iſt auf 5 Prozent feſtgeſetzt worden; 
im vergangenen Jahre betrug dieſelbe 7¼ Prozent. 

München, 29. Jan. In den geſtrigen Sitzungen des Auf⸗ 
ſichtsrathes der bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechslerbank und 
desjenigen der bayeriſcheu Notenbank wurde beſchloſſen, daß erſtere 
12 nr ros. = 103 M. pro Aktie, und letztere 9 Proz. Dividende 
vertheile. a 

London, 29. Jan. Die Bank von England gat den Diskont 
von 3½ anf 3 Proz. herabgeſetzt. 


Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 29. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer n. 
Weizen, gelber n.] pro 


1920 1870 
1920 18 70 


17 80 | 17 50 


Roggen 17 30 17 101 16 60 16 10 
Gerſte 100 16 80 16 1015 2 1470 14 10 | 13 10 
Hafer alter r ee ern 
dito neuer Kilog.] 1330 13 10 12 90 12 70 12 80 12 30 


Erbſen 16890 16 30 11580 15 3011480 13 80 
Feſtſetzungen der Handelskammer-Kommiſſion. 

Raps, per 100 Kilogramm, 24,— — 21,90 — 19,60 Mark. 

Winterrübſen 23,20 — 20,20 — 19,— Mark. 

Dotter 19,50 — 18,50 — 17,50 Mark. 

Schlaglein 21,50 — 20,— — 18,— Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
im Januar 1801 ee 


Datum 


Stunde Wind. 


0 
Gr. reduz. in mm; 
66 m Seehöhe. 


29. Nachm. 2 763,0 WB Ihwach bedeckt +32 
29. Abends 9 763,6 WW leijer Zug bedeckt 5 ＋ 3.0 
30. Morgs. 7 764,6 WER leil. Z.) trübe +18 


) Von 11 Uhr bis gegen Abend ſchwacher Regen. 
Am 29. Januar Wärme⸗Maximum + 3,2“ Celſ. 
Am 29. = Wärme⸗Minimum + 238° = 


Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am 29. Januar Morgens 1.28 Meter. 
= 29. = Mittags 132 = 

30. = Morgens 1,36 - 


Telegraphiſche Vörienberichte. 
Fonds⸗turſe. 
Breslau, 29. Jan. Geſchäftslos. ; 

3¼% ige L.⸗Pfandbriefe 97,90, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,74, Konſolidirte Türken 18,85, Türkiſche Looſe 80,50, Breslauer 
Distontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 105,00, Schleſiſcher 
Bankverein 122,90, Kreditaktien“) 176,25, Donnersmarckhütte 87,75, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,75, Oppelner Zement 107,50, Kramſta 
131,50, Laurahütte 138,25, Verein. Oelfabr. 102,00, Oeſterreichiſche 
Banknoten 178,30, Ruſſiſche Banknoten 236,00. 

2 Per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 188,40, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,50, Flöther Maſchinenbau 116,75. 

Fer a. M., 29. Jan. Effekten ⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kredſtakt. 273, Franzoſen 219, Lombarden 116 ¼, Galizier 187%, 
Egypter 98,10, 4% ungar. Goldrente ——, 1880er Ruſſen ——, 
Gotthardbahn 155,90, Diskonto⸗Kommandit 213,20, Dresdner 
Dt 156,60, Laurahütte 137,50, Gelſenkirchen 173,10, Norddeutſch. 
e 0 5 Pr 

vatdiskont 2¼ Prozent. = 
Wien, 29. Jan. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien a 
öfterr. Kreditaktien 308,25, Franzoſen 245,60, Denen; 50, 
Galizier 210,70, Nordweſtbahn 215,70, Eibethalbahn ed erkente 
Papierrente 91,72°/,, do. Goldrente 108,75, öproz. un Sg Na 5 * 5 
100,85, Bend do. Gage 10138, Rien 1279 Ape rat 

„05, Bankverein 117,50, Tabaksa 7 
92,20, Unionbank 243,50, Länderbank 218,80. h feſt. 


5 kurſe.) Ruhig. 
CM Preuß. 4pro5. Conſols 105, 


167 9 
taliniſche . Rente 91 ., Lombarden 12 Aproz. 1889 Ruſſen 
( See) 4 Türke 18% öfter. Albervente San 
Goldrente 97, 4proz. ungariſche Goldrente 92, proz. Spanier 
76¼, 3½ proz. Egypter 94 ½, Aproz. unific. Egypter 95¾, 3proz. 
Sara Egypter 101%, 4½ proz Trib. Anl. 99, 6proz. Mexikaner 
92½ Ottomanbank 14, Suezattien 96½/, Canada Pacific 75 ¼, 
De Beers neue 16, Platzdiskont 1, ö 
Rio Tinto 22%, 4e proz, Rupees 82 .. Argentin, 5proz. Gold⸗ 
anleihe von 1866 76, Argentint. 4½proz. äußere Foldanleihe 57. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,51, Wien 11,56, Paris 


„ V 
„ 


285,39, Petersburg 27 / 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 29. Jan. Getreidemarkt. Weizen 


do. fremder loko 22,00, per März 19,95, 1 


an loko 17,50, fremder lofo 19,25, er 
7 


Hafer hieſiger loko 0 N 
62,00, per Mai 59,40, per Oltober 5 


29. 560 Br 
Standard wölte loto 6 


. — 


er 


(Schlußbericht) ruhig. 


Siefaer join 19,00, 0 


20,15. 


17,00. 


ktien des Nordtesgchen Lloyd 141 bez. 
8 We 1 . 185 Br. 


— Gerſte ruhi 


u DEE 


feſt, 128— 
(unverzollt) ruhig, Bi 5 

Spiritus ea ber anar 38 Br., ber ebruar 379, Br „ per 09 ¾ O 

Kpril-Mai Sen M dg 7 Br. — Kaffe 8 


mburg, 29 Januar. Getreidemarkt. Weizen loko feft, 
ſcher loko neuer 188195. 0 fe loko feſt, 

ug. ot neuer 185—192 5 5 — 5 loko 

ruhig. 


per 


19. 


D. 85 C. 


ork 9, do. in New⸗Orleans 9'/..- 
el Teſt in New⸗Pork 7,45 Gd., 
Roggen rohes Petroleum in Newport 7,10, 
März 17,65, per Mai Februar 75. Schwankend. Schmalz loko 6,02, do. 
üböl loko 8,45. Zucker (i 11 Muscovados) 4%. 
gebruar 61 4% 5 Winterweizen loko 109 ¼. 
800 en ehl 3 8. - e 3½. 8 abe ya 
ruar nom. Weizen per Januar %, per Februar 107%, 
Mai 104%. — 5 ee Rio Nr. 7 
16, he per 45 120 


do. Pipe line 


wyo 
mecklen⸗ certlftcates ei Februar 75. Weipen per Mai 104%. 


134. EEE 


e feit. 


Umſatz 2000 ur Pete x ruhig. Standard mötte loko 6,70 Br. 


per Februar⸗März 6,65 Br. 


ambu 
— 42 uder I, "ui Baſis 88 pCt. 


ſance 
7 5 icht die geringſten 8 vorlagen, 
ord Hamburg 20. Januar 12,65, per März 12,70, per Bi —— einem lebhafteren Vorgehen nach der einen oder der 


chtung hin hätten bieten können. 
regulirung in Verbindung ſtehenden Geſchäftsvornahmen fiatden 


12,90, per Auguſt 13,20 
urg, 29. an. 


etter: 


ilde, ſchi 
Budermarft Nachmittassberi t.) Rüben⸗ 
endement neue 


— 5 . 


average Santos per Januar —, per 


per September 74%,. Ruhig. 


anuar. e 


rübfahr 809 5. 8,11 B 
r per ws 68 Gd. 6 


1 6,22 Gd 
13,30. 3 Kalt 


e 


März 79, per 


ſt 7,77 Gd. 


Br. — 


gaen ruhig, 


per Januar 17,00, per 
g, per Januar 59,50, per 
ai⸗Auguſt 59,20. 


ärz⸗Juni 26,60 


behauptet, per Januar 64,50, per ort 64,50, per 


ER per Mat-Auguft 66,50. 
30, per Februar 37,50, per Mal⸗Auguſt 39,25, per September⸗ 


Dez. 39,00. — Wetter: Bedeckt. 


Paris, 29. Januar. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 ruhig, 
loko 33,25 a 3355. Weißer Zuder träge, Nr. 
per Januar 35,75, . Februar 35,75, per März⸗Juni 36,50, 


per Mai⸗Auguſt 37.00 


abre, 29. Jan. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, 2 


3 per 100 Kilogr. 


per Mai >> per September 94,75. Behauptet. 


Havre an. (Telegramm der t 
Ziege — &) Tatil in rm ſchloß ante 5 10 ints 


5 Sad, Santos 
L a Januar. 


boten. — Wetter: 
Lo 


ndon, 29. > hill⸗Kupfer 52¼, per 3 Monat 53 ¼. 
Sun. Sänıgberigt) | Uma 


bruar 5 Käuferpreis 


Liverpool, 29. Januar. Baumwolle. ( 
8000 B., davon für Spekulation u. Export 500 
Middl. amer. Lieferungen: 


ruar-März 5¼ Werth, 


ze 


en % dö. Augn 180 leagber ed 
ugu 0. Uguſt⸗ ember 
e 8 Jan 5 Getreid Kae 


am, 


222, per Mai — Ro: ggen per März 157 4 156 à 157 à 158 à 15 


per Mai 151 à 152 = 151. 


Amfterdam, 29 En Java⸗Kaffee —— ordinary 58 ¼. 


Januar⸗ 


März⸗April 5 


amburger 


al 77 7 
Weizen loko feſt, per 
rb 7 


Februar 


März⸗Juni 
träge, per Januar 


März 99,55, 


rma Peimann, 


Good anderen 


Rüböl 


auſſe. 


Recettes für geſtern. 
1 — 2 15¼ ruhig, 


ugal 


Pen 7 Runge 3 


— zu 54 à 54½ 
je Fe * Jan. 5 Baumwolle in New⸗ 


Feste Umrechnung: 


Bank-Diskonto Wechsel v. 29. 
Amsterdam. 174 3 15 7 3626 bz 


at be 
235,70 be 


in Berlin 45 . 41/ u. 5. 


Geld, — u. Coupons. 


Seuvereigns maus 
2⁰ 1 
U N 


Franz. Not. 100 Eros. 
Oestr. Noten 100 fl. 
Suse, Noten 100 fl. - 235,95 be 


Deutsche Fonds u. Staatspap. 


Otsche. R,-Anl. 106,50 be G. 
do. do. 98,20 bzG. 


do. do. 
Prss. cons. Anl. 
do. do. 


Anl. -Scheine.... 
Berliner... 5 


ar 
do, 97,25 be 
Gtri.Ldsch| 4 
do, do, 96,90 be G 
97,00 br G. 
97,00 be 
— 97,66 8. 
Posensch. 101,60 8. 
do. 3 96,90 bz 
Schl. altl... 2 98,00 be 
do. do. | 4 
Idschl.LtA. - 97,80 G. 
297,80 G. 


Schles. 
« „Eisonb,-A, 


An.] 4 139, 
Bayr Pr.-Anl. 4 |142.00 bz 


Bei der heute von der Niederlän⸗ 
—— e dene Zinnauktion wurden 28 300 


Kube u 
London, 29. ze. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 


Käuferpreis, April⸗ Abſch 


unt⸗ uli 5¼ do., Juli⸗ eine 

557 r Mä 8 
en 

57 partei, welche Naa he 


Weizen 


als Käufer auf. 


Geldſtand unterſtützt. 


ohne daß die Verluſte jedo 
nts Seitens der 


ter Druck gehalten. 
ſchwächer. Fremde Fonds ſtill und wenig verändert. 
und deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe ꝛc. 


Privatdiskont 2” Prozent. 


ae ebruar 1 D. 09'/, C 
erl in, 


. Jan. Wetter: Kühl. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


in, 29. Januar. Die Stimmung unſerer heutigen Börſe 


Berl 
gear dire ſich im Allgemeinen als ſchwach 


zu Ende geführt und durch andauernd außerordentlich 
Für eine Anzahl von Papieren ergab 
Stückeüberfluß, der mit dazu diente, die Tendenz unter Druck zu 


79 Br. 
Mais per Mai⸗ an balten. 


Kohlraps per Aug.⸗Sept. 1891 13, 


29. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Welzen beh., 

— 26.10, ver Februar — — per 

— ai⸗Auguſt 26,50. Ro 
ai⸗Auguſt 17.20 Meh ru 
59,60, per März⸗Juni 59,30, per 


Produkten - Vörſe. 


Berlin, 29. Januar. Die Meldungen von den auswärtigen 
Getreibemürtten lauten ſehr feſt. Trotzdem war die Stimmung Pr 
der hieſigen Börſe heute anfangs ziemlich ſchwach, da man von 
dem anhaltend ſtarken T 


der Schifffahrt erhofft. 


wachen Hagge in le 


auwetter eine baldige 
eizen ſetzte nur 1 billiger ein, in⸗ 
dem einige Realiſations⸗Ordres aus der Provinz vorlagen. 
lag wurde aber wieder voll eingeholt, als im Roggenmarkt 

ßere Feſtigkeit Platz Rech, Das Geſchäft in 
haftem Handel, und die Preiſe beſſer⸗ 
gen geſtrigen Schlußwerth. Die Hauſſe⸗ 
Januar⸗Kündigungen aufnahm, trat wieder 
Hafer war wenig verändert und ſtill. Mais A 
im Anſchluß an die Steigerung der Spirituspreiſe höher bezahlt. 


Rüböl geſchäftslos und matter. 


durchſchnittlich 54 ¼ verkauft. 


Livre Sterl. — 20 M. 


Frege 7. L.] — 1145,69 
öln-M. Pr.-A.| 3½ 136 80 — 


0 ess. Pe -A. 


rgentin. Anl... 
do. do. 

Bukar.Stadt-A. 

guen. Air. G.-A. 


hines. Anl. 
Dän. Sts. -A. 66. 


pt. Anleihe) 3 


do. do. 
do. 1890 


do, Daira-S.| 4 


innländ. L. 
riech. Gold - A 
do. cons Gold 
do, Pir.-Lar. 
talien, Rente.. 
openh. St.-A. 
iss ab. St. A. l. ll. 
exikan. Anl. 
osk. Stadt-A. 
Norw. Hyp-Obl 
do. Conv.A.88, 
Oest. G.-Rent. 
do. Pap.-Rnt. 
do, 0. 
do. Silb -Rent, 
do. 250 Fi. 54. 
do. Kr. 100058) 
do. 1860er U. 
do, 1864er L. 
poln. Pf. Br. l- IV 
d lea tan 
Portugies, Anl. 
188889 


Raab-Gr.Pr.-A, 
Röm, Stadt- 4 


Il. Orient i879 
Nikolai-Obl..... 
Pol.Schatz-O, 
Prä.-Anl. 1864 

1866 


do. 
odr. - Pfubr. 
do. neue 


Schw. d. 1890 
do-. 


on 222 2. 


N “| DDr 


— 


— 


= 


Schwedische... 
31 


3055155 
am. 

86.50 TA 
Mein. 7Guld-L. 
|Oldenb. Loose 


Ausländ 


102,00 8 
98,90 bzG. 


I Doll = 4, M 


Schw. Hyp.- = 
erb.GId-Pfi 


do.Papier-Ant. 
do. Loose. 
do.Tem-Bg.-A. 


iener C.- Anl. & 


Loko feſt. 


222222 


4 7 8 — ba G arsch-Teres 
6G do. Wien. 
23 80 be B. [Weichselbahn 


öttich-Lmb. . 


»=—=— »VBuGa 


do. Unionb. 
do. Westb. 
estsioilian. .. 


Altdm-Colberg 
— [256,75 4 - 


105,80 bzG. 


albrechtsbahn I 


ussig-Teplitz 
Böhm, Nordb..: 

do. Westb. 
Brünn, Lokalb. 
Buschtherader 


CanadaPacifb,| 3 


Dux-Bodenb. .. 
Galiz. Karl-L... 
Graz Köflach .. 
aschau-Od..... 
Kronpr. Rud..i. 
omberg- CZ. 
Oesterr. Franz. 
do. Lokalb, 


do. Nordw.| 4% 


do. Lit. GB. Elb. 
Baab-Oedenb. 
Reichenb.-P. 


3 
Südöstr. (Lb. 5 


amin-Land ... 

ngar.-Galiz. .. 0 
Balt. Eisenb. 
Oonetzbahn 
vang. Domb. 

ursk-Kiew ... 1 
Mosco-Brest .. 
Russ. Staatsb.. 


do. Südwesti) 51 


Druck und zseriag der Hofbuchdruckeret von W. 


BuschGold-Ob 
dux-Bodenb. l. 
Dux- Ben 


ranz — 
GalKLudw 
do, do. 1896 
N 
Gold- 0 
ronp Audol 
do.Salzkamm; 
mb Czerns 
do. do. stpfl. 
Oest.Stb.alt,g 
do. Staats · l. ii 


do. Gold- Prio. 
do. Lokaſbahn 


90. Lt. B. Eibtn. 
aab-Osden! 
N — 


zAngſt⸗Deckungen“ fort und da das Angebot unzureichend 
ſtiegen Preiſe ferner um ca. ½ 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo. 
Termine ſchließen feſt. 


.I Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. WW. = 12 M. 
5 1112,75 bz RMeichenb.-Prior. 


Petroleum 70 1 
er 18 ore e 7,45 G 

ertificates when 

Rohe u. Brothers 

Mais (New) per 

— Kaffee (Fair 


7, low ordin. per Februar 


29 Jon. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line 


1 ork, 29. Jan. Rother een per Januar 1 D. 


und luſtlos, weil 
welche der Spekulation] T. 


Die mit der Ultimo⸗ 
b 


Der Verkehr nahm, wie ſchon erwähnt, ſehr geringe Dimen⸗ 1 

a ſionen an, und die Kurſe neigten in ihrer Mehrheit nach abwärts, 
über ein beſcheidenes Maß 
gingen, Auch die ſpäter bekannt gewordene e des Dis⸗ 
ank von England um ein halbes Prozent, von 

3½ auf 3 Prozent, vermochte einen anregenderen Einfluß nicht 
1 
Bankaktien ſetzten ungefähr auf ihrem letzten Stand ein, gaben 
dann aber auf vermehrtes Angebot, beſonders in einzelnen ſpekula⸗ 
tiven Titres, in Berliner Handelsgeſellſchaft, Darmſtädter, Diskonto⸗ 
Kommandit und Internationalen Bank nach, um ſpäter noch kleinen 
Schwankungen zu unterliegen. 
Inländiſche Gifenbahnaftien fanden bei nur wenig verändertem 
Preisſtand nur in Lübeck⸗Büchenern etwas ausgedehntere 
liche Beachtung. Ausländiſche Bahnen ſtill und eher ſchwächer, 
beſonders ſchweizeriſche Zentral und Nordoſt auf Dementi bevor⸗ 
ſtehender Verſtaatlichun 29: Montanwerthe durch Realiſationen uns 
ndere Induſtriepapiere luſtlos und eher 

Preußiſche — 
gut behauptet, 


hinaus⸗ 


ante 


Wiedereröffnung 


Der 


Rog 
flau. Nenne ſchließen höher. 
preis 17 


qualität 193 M., 
— bez., per März⸗ —, 
bis 198,5 bez., per Juni⸗ zu 


digungspreis — M. Loko 187—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
er dieſen Monat — bez., per Januar⸗Februar 
ril 1 — April-Mat und at⸗Junt 197,25 
li 198,5 —199,25 bez. 


gen per 1000 Nilo. Loko 
7 M. Loko 165—179 M 


qualität 176 Mk., inländiſcher mittel 


feiner 176.5 — 177 ab Bahn bez., per dieſen 7 177 bez, per 
5 — bez., per Februar⸗ März — „per Apriul⸗Mai 
172,75 —,5—173,75—,5 bez., per Mai⸗ 


per 


uni⸗Juli 168,5— 25—169,25— 


bez. 
erſte per 1000 Kilo. Still. Gro oße und kleine 134—190 M. 


nach Qualität. Futtergerſte 138—154 


Verlaufe höher. 


Hafer per 1000 Kilogr. Loko unverändert. Termine im 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 


Loko 138 —156 M. nach Qualität. 


feiner 148 bis 153 ab Bahn be 


Qualität, per dieſen Monat 132,5 bez., 


März-April — bez., per April⸗Mal 130,5 bez., per Mai-$uni 


129,5 bez. 


per 


Loko 


dieſen Monat 58,2 


Rüböl per 100 Mae! ie 


rg: per 1000 Kg. men 158—180 M., Futterwaare 


43 M. nach 1 


ache hl Nr. 0 au 1 per 100 Kg. brutto incl. Sad. 
9 ließt feſt. Getünbigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat 24.6 —,65 bez., — uar- niet 24,45— 5 bez. 
Febr.⸗März 24.25—, ® bez., per Mä 

23,759 bez., per Mai⸗ ⸗Juni — bez., per Juni⸗ Juli — bez 
Zrodene Kartoffelſtärte per 100 Kg. brutto wi Sad. 


euchte Kartoffelſtärke per Januar 13,10 M. 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


daß Still. Gekündigt — ie 
Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, loko ohne Faß —, 
a per Januar⸗ Februar — bez., per April 


Mal 58 M., per Mai⸗Junt — bez 


Ki 


Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 70,3 bez 


Roggen war 


In Spiritus dauerten die 


war, 


Gekündigt — Tonnen. Kün⸗ 


—, per 


50,5—5 
Sr -Dftober 47, 3 


Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
aß in Poſten von 100 Ztr. — M. 
logr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen Monat 
bg DE. 24 M., per Okt.⸗Nov. 24,3 M., per Nov.⸗Dez. 


Gekündigt 500 To. Kündigungs⸗ 


Lieferungsqualltät 143 M., 
pommerſcher, 15 And ſchleſiſcher mittel bis guter 141— 146, 
„ u per 275 Monat — * bez., Mel 
anuar⸗ — er ruar⸗März —, per Mär 

per April-Mat 142—141.75—143— l. 
143— 75 —5 bez 
Mals — 1000 Kilo. Loko feſt. 
— Tonnen. Ve undin ngspreis — 


— Mittelwaare 


Qualität. Lieferungs⸗ 
172—173, guter 175—176, 


8 170.171 170,75 bez., 


142,75 bez., per Mai⸗Juni 


Termine feſt. N e 
Loko 134—147 nach 
per Januar⸗ ( — per 


rz⸗April —, per April⸗Mal 


per Sept.⸗Oktober — bez. 


Termine unverändert. Gef. — 


Spiritus mit 50 M. 8 per 1 12 N & 100 
Gekündigt — Kündi⸗ 


8 mit 70 M. d nabe per 100 Ltr. à 100 


Piaungspreſz — M. Leto ohne Faß 


50,8 bez 


efü 
oz. nach 2 2 Gekündigt — tr. Kün⸗ 


Spiritus mit 50 M. Berbrauhächuahe per 100 Liter & 100 


Proz. = 1000 Proz, nach Tralles. 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, 


Gekündigt — Ltr. Kündt⸗ 
per dieſen Monat — 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. 8 z üefliegen 


bez., 


Gekündigt 90 000 Liter. . 50,8 M. 
—, per dieſen Monat 51—50,7—,9 
bis Emo bez., per April⸗Mai 50—49, 950,4 bez., per Mai⸗Juni 50 


per . ruar 2 


—50.4— e per Juni⸗Juli 50,46 bez., per Juli⸗ 


Weizenmehl Nr. 00 27520 


Feine Marken über 2 bezahlt. 


— . uguſt⸗Sept. 502 —,7— 4 bes, per 


Nr. 0 28,824.25 bez. 


Roggenmehl Nr. u. 1 24,75—24,00, do. feine Marken 


Nr. O u. 1 25,5—24,75 Ge lt, Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


150 M. böber als Nr. 0 


1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. oll. W. = I M. 70 2 I Frano oder | Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


a 8865 bz C(SNVY).—— 5 


mst.-Rotterd.| 6?/; 
N 2/6 


1 

0, 45 27,75 be. 
ux. Pr. Henri 2.30 

Schweiz.Centr| 6%, 
do. Nordost - 


1 
Eisenb.-Stamm-Priorität. Had, (Oblig.) cn. 


47 
0 0 


brechtsb gar 5 


22 


— 
Pu 
8 
5 
rn 
* 

o 


Südost. . 8 
ost. 
8 do. Obligation. 5 


101,75 & do. Gold. Prior. 4 99. 00 . 


hark.-Asow gar 


64,10 bz 
a %e 


119,80 G. 


2890 04 
do. Chark. As.(0) 4 


ursk-Kiew oonv/4 


tadikawk. O. g. 4 
arskoe-Selo. 5 


67,50 Kl. 58,00 


PRRPREEREFPRPRPRERE RER 


94,00 G. 
91,90 bzB. 


113,25 8. 


109,70 bz 


Hypotheken-Certiflkate, 


Danz, Hypoth.-Bank 3 ½ 


do. 40. Ill. abg. 31 


= HP. glg 5 


8 828 


do. do. Lz. 19105 ss 
„do. kund 
ar “Pf, Com- 8 3 ½% 94,76 bed. I 


Deiter 7 Fontb- . Nöſtel) in Wolen. 


1.78 be be G Berl.-Charl.... 
95, 00 be d 115 St.-Pr. 5 


Dische.Grd.-Kr.-Pr. 3 423 bz 
do do, 1,3%, 1 08.30 G 
do. do, V. abg. 3 ½ 97 
do. do. V. ri 37 720 
110,8 8 
100,75 2 0 


P 


P 


8 8 


Pr.-Hyp«-B.1. — 773.00 G. 
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